
Polit ische Diskussion

Die gefälschte
Fälschung
Wie mit Täuschungen
ungewol lte Forschu ngsergebnisse
a)nichte gemacht werden
Die Mobilfunk-Unternehmen verdienen jährlich
Mill ionen. All das wäre dahin, würden die gesund-
heitlichen Gefahren offiziell anerkannt. Also werden
entsprechende Studien entweder ignoriert, als unwis-
senschaftlich dargestellt oder aber die Beteiligten
werden öffentlich unter Druck gesetzt. Ein solches
Intrigenspiel zeigt die unsägliche Verunglimpfung
einer Mitarbeiterin und eines Studienleiters, die an der
Wiener MedUni an Mobilfunk-Studien gearbeitet haben.
Von Antje Bultmann, Wolfratshausen.

ie Laborantin K. (der Na-
me ist der Redaktion be-
kannt) arbeitete im April

2008 bei den Arbeitsmedizinischen
Ambulanzen der Medizinischen Uni-
versität (MedUni, MUW), Wien an
einer Studie zur Wirkung von Mobil-
funkstrahlung auf Sauerstoffradikale.
Es war die achte Fachpublikation, an
der sie seit 2005 mitarbeitete. Im Mi-
kroskop musste sie Veränderungen in
Zellen auswerten. Von einer Kollegin
hatte sie gerade erfahren, dass diese
den Verblindungs-Code geknackt hat-
te. Der ist dazu da, damit die Forscher
unvoreingenommen sind und ihre Ar-
beit möglichst objektiv durchführen.
Ein Zufallsgenerator entschied in die-
sem Fall, welche Zellen bestrahlt wer-
den und welche nicht. (Siehe Kasten)

Eine unglaubliche Story
In dem Labor herrschte eine ungute
Atmosphäre, seitdem ihr Chef, Prof.
Hugo Rüdiger, im Herbst 2007 aus-

geschieden war. K. wollte deshalb die
Erkenntnisse ihrer Kollegin nicht so-
fort an Laborleiter Alexander Pilger
weitergeben. Da sie nun schon jah-
relang mit dieser Maschine arbeitete,
wollte sie jetzt auch gern wissen, wie
dieser Generator funktioniert und
startete eine Versuchsreihe. Sie no-
tierte die Codes und schrieb Zufalls-
ergebnisse dazu. Ihr war ja klar, dass
diese nur für den internen Gebrauch
verwendbar sind. Erst, wenn sie mit
ihren Versuchen fertig war, wollte sie
mit dem Laborleiter sprechen, vertei-
digte ihr Ex-Chef seine frühere Mitar-
beiterin, {ie immer sehr gute Leistun-
gen erbracht hatte.
Aber kurz vor Fertigstellung ihrer Un-
tersuchungen ließ K. ihr Laborbuch, in
dem sie alles genauestens notiert hat-
te, offen auf ihrem Platz liegen. Labor-
Ieiter Pilger fand die Codes. Er kam zu
dem Schluss, dass seine Kollegin eine
Fälscherin sei und wandte sich an den
kommissarischen Nachfolser Rüdi-

gers, Prof. Christian Wolf. Die beiden
verfassten ein Protokoll über die,,Cau-
sa", wie es in Wien heißt. Sie legten es
Prof. Wolfgang Schütz vor, dem Rek-
tor der MedUni, ohne die Argumente
der Beschuldigten zu berücksichtigen.
Der Rektor delegierte die Sache an sei-
ne Ethikkommission.

Eine vorschnelle
Presseerklärung?
Schütz wandte sich Ende Mai 2008
an die Presse: Er erklärte darin, dass
die Laborantin K., jahrelange Mitar-
beiterin der Arbeits-
med iz in  de r  Med
Uni, seit 2005 Daten
gefälscht und dies so-
fort gestanden habe.

,,...Es kommf", erklärt
Schütz, ,,in der forsche-
rischen Praxis bedau-
erlicherweise immer
wieder zu Maluersati-
onen lhrtum und Be-
trug bei wissenschaft-
lichen Arbeiten, Anm.
der Redaktionl. Des-
halb muss man rasch
und entschieden han-
deln..."

Der Verblindungs-
Code soll garantie-
ren, dass Forscher
unvoreinge-
nommen sind
und ihre Arbeit
möglichst objektiv
durchführen.

Dabei beließ er es aber nicht. Er dis-
qualifizierte Rüdigers wissenschaft-
liche Arbeit, indem er darauf hinwies.
dass der ganze Bereich der Arbeits-
medizin reorganisiert werde und
setzte gegenüber dem ,,Spiegel" noch
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Alexander Pilger
Laborleiter

Prof. Christian Wolf
stellverretender

Vorsitzender des von
Regi€rung und Induslrie
groß2ügig finanzierten

Wissenschafdichen
Beirats Funk {WBF),

KommiSsarischer Leiter,
möchte Rüdigers Stelle

haben.Prof. Franz Adlkofer,
Leiter der VERIJM-Stiftung,

München, Projektkoordinator
der GMS und

der UMTS-Studie

eins drauf: ,Nicht selten steckt dahin-

fer [hinter Betrugsdelikten, Anm. der

Redaktion] eine junge Mitarbeiterin,

die sich mit ihrem Chef sehr gut stel-

len will."Davon animiert betitelte der

,,Spiegel" seinen Artikel mit: ,,Die Fa-

vorit in des Professors". Der betrof-

fene Professor Rüdiger findet diese

Anschuldigung unglaublich und sei-

ne Koliegen finden sie lächerlich.

Konkret ging es dem Rektor zunächst

um zwei Studien, die zurückgezogen

werden soliten:
. die GMS-Studie (Global System for

Mobile Communications), publiziert

2005
. die UMTS-Studie (Universal Mobi-

le Telecommunication System), publi-

ziert 2008.
Wissenschaftl ich verantwortl ich da-

für waren unter anderem der Ex-Chef

Rüdiger und Franz Adlkofer, Leiter
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,,Ethikrat"

Prof. Hans
Winkler

der VERUM-Stiftung, München' Ge-

gen K. lief nun eine regelrechte He-

xenjagd. Ein ,,lieber" Kollege verteil-

te jedem, der sie haben wollte, ihre

Handynummer. Ihr wurde in der fol-

genden Zeit so zu1esetzl, dass sie mit

einer Magenblutung ins Krankenhaus

musste. Sie wurde von der Leitung

der Abendschule, in der sie studiert,

zur Rede gestellt. Ein ,,netter" Mit-

mensch hatte sie dort wegen akade-

mischer Untauglichkeit angeschwärzt'

Man solle sie herauswerfen, hieß es.

Einfluss der LobbY
auf die MedUni
Im Hintergrund schwelt der KamPf

der Mobilfunk-Industrie um ihre Ge-

winne. In der GMS-Studie, die zu der

so genannten Reflex-Studie (wir be-

richteten) gehört, sowie in der UMTS-

Studie, einer Nachfolgestudie, waren

Prof. Klaus Lechner
Professot an der Meduni in

Ruhestand, Mitglied des WBF

Günter Farmer
Jurisl, von der

Telekom Austria

Wolfgang Schütz
Rektor der Meduni

Schäden am Erbgut festgestellt wor-

den. Ein Ergebnis, das die Industrie

so fürchtet wie der Teufel das Weih-

wasser und deshalb mit allen Mitteln

bekämpft. Konkret wurde von mehre-

ren Seiten entscheidend Einfluss auf

die Universität genommen.

Der Anschwärzer
Der Geschichte mit K. waren zwei

Schreiben von Alexander Lerchl, Pro-

fessor an der privaten Jakobs-Univer-
sität Bremen, an den Rektor vorausge-

gangen: Darin beklagte er sich über die

beiden genannten Studien. Die Ergeb-

nisse seien ,,zu gut, um wahr zu sein",

behauptete er. Eine zu geringe Streu-

ung um den Mittelwert sei ein Beweis

für eine Fälschung. Er verbreitete dies

ausgiebigst im Internet und in wissen-

schaftlichen Magazinen. Gerade hat er

ein Buch über die Fälschung der Med-

Hofrat Dr. Elmar Puck
Jurist, Präsident des

VeruahungsSerichtshotes
in Ostereich

neultal

n
Laborantin K.

Arbeitsmedizini6che
Ambulanzen der

Meduni Wien
(nur UMTSI
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Uni Wien verfasst. Eingeschaltete un-
abhängige Statistiker können Lerchls
Kritik nicht nachvollziehen.
Lerchl gilt vielen als schillernde Figur.
Er erklärt, keine Aufträge und persön-
lich kein Geld von der Mobilfunk In-
dustrie anzunehmen. Wie ist das aber
zu verstehen, wenn er an gleicher
Stelle schreibt:,,Meine Forschungen
werden uom Bundesamt für Strahlen-
schutz und uon der Forschungsgemein-
schaft Funk (FGF)in Bonn finanziert2
Die gesamte Mobilfunk-Industrie ist
im Vorstand der FGF vertreten. Wer
hier unerwünschte Studienergebnisse
liefert, hat kaum Chancen, weiter fi-
nanziert zü werden. Lerchl gehört au-
ßerdem dem Bundesamt für Strahlen-
schutz (SSK) an, das verdächtigt wird,
die Strahlen mehr zu schützen als die
Gesundheit.

Der industrieabhängige
Karrierist
Der jetzige kommissarische Leiter der
Arbeitsmedizinischen Ambulanzen,
Prof. Christian Wolf, missbilligte Rü-
digers Studien. Zum Hintergrund - er
würde gern die Karriereleiter hinauf-
klettern und die Stelle seines Ex-Vor-
gesetzten einnehmen. Er zeigte im
Zusammenhang mit K. großen Be-
lastungseifer und engagierte sich sehr,
die angebliche Fälscherin zu überfüh-
ren, hört man aus Kollegenkreisen.
Nebenbei ist Wolf stellvertretender
Vorsitzender des - von Regierung
und Industrie großzügig finanzier-
ten -,,ehrenamtlichen" Wissenschaft-
lichen Beirats Funk
(WBF).  Der Bei rat
erklärt halbjährlich:

,,Vo n ei n e r Ge fcihrdu ng
der Gesundheit kann
anhand der aktuellen
Studienlage nicht aus-
gegangen werden!"
Die Abgeordnete Dr.
Gabriela Moser von
den Grünen in Ös-
te r re i ch  bemerk t
dazu: ,,Ich bin da-
für, den WBF aufzu-
lösen. Wenn ich kri-

Wer unerwünschte
Studienergebnisse
liefert, hat
kaum Chancen,
weiter finanziert
zu werden.

uertretende Vorsitzende des WBF als
Wunschkandidat des Rektors für die
Leitung der entsprcchenden Einheit der
Uni, wcire indirekter Nutznießer, wenn
die uon ihm ungeliebten kritischen Mo-
bilfunk-Studien seines Vorgcingers zer
legt würden."

Der "Ethikrat" im Griff
der Mobilfunklobby
Der Rektor hatte die Sache seinem
von ihm eingerichteten dreiköpfigen

,,Ethikrat" übergeben. Der stimmte 2:L
daftir ab, dass zwei von acht Publika-
tionen, an denen K. beteiligt war, zu-
rückgezogen werden sollten. Merk-
würdigerweise empfahl der Ethikrat
damals nur das Zurückziehen der Ar-
beiten, in denen Erbgutschäden durch
Mobilfunkstrahlung nachgewiesen
wurden. Die anderen Arbeiten wur-

den damals n icht
einmal erwähnt.
Es sickerte durch,
dass der Leiter des

- wie betont wurde -

,,unabhängigen Ethik-
rats", Günter Farmer,
ein Jurist der Tele-
kom von Human
Ressources Personal
Management, gegen
die Studien votiert
hatte und sich nicht

- wie vom Rektor er-
klärt - wegen seines

tokolle des Ethikrats kamen unter
Verschluss.

Der lmage-Pfleger
Der Rektor legt, wie er immer wieder
in der Öffentlichkeit betont, allergröß-
ten Wert auf eine ,,good scientific pra-
tice" für seine Uni, die eine Eliteuni-

Bild eines normalen Zellkernes oben links und zweier
Kometen unten rechts, die gebrochene DNA wandert aus
dem Kern aus. wie bei einem Kometen.

versität werden soll. Schaut man sich
die Vorgänge in der MedUni an, ist
davon nichts zu merken.
Der Rektor verzichtete darauf, die
Beschuldigte K. anzuhören. Er be-
rief sich in seiner Presseerklärung
auf den Ethikrat und das ,,Geständ-
nis-Protokoll" von K. gegenüber Pilger
und Wolf. Es stellte sich aber heraus,
K. hatte ,,gar nichts gestanden'lYerge-
bens forderte K. die Richtigstellung.
Die Daten passen nicht zusammen:
Im April2008, als das ominöse Heft
von K. entdeckt wurde, war die UMTS-
Studie lange (seit Sommer 200f abge-
schlossen, überprüft und im Februar

Die Proteomics Studie

Strangbrüche durch Mobilfunk?
Eine alternative Untersuchungs-Methode schafft
Klarheit

I lm ore angezweifelten Ergebnisse der wiener GMS- und UMTS- -z
\.1 Studien, in denen Strangbrüche bei Chromosomen festgestellt wurden, zu überprüfen, wurde am
Institut für Krebsforschung der MedUni Wien eine alternative Methode angewendet. Christopher Gerner,
der die Studie ,,Proteomics" durchgeführt hat, erklärt, dass, wie in den oben genannten Studien, vier
unterschiedliche Zelltypen verwendet wurden: Weiße Blutkörperchen in aktiviertem und unaktiviertem
Zustand, sowie Krebs- und Bindegewebszellen. Sie wurden mit Mobilfunk (GMS und UMTS) unterhalb der
Grenzwerte bestrahlt. Die Überlegung war: Wenn Chromosomen im Zellkern brechen, dann müssen sich
weitere Veränderungen in der Zelle finden. Da lag es nahe, die Proteine im Zellplasma zu untersuchen,
die Strangbrüche reparieren können. Bei den Krebs- und Bindegewebszellen, bei denen Strangbrüche
zuvor nachgewiesen worden waren, kam es zu ausgedehnter Protein-Neubildung, vor allem von sogenänn-
ten Stressproteinen, also den Reparaturproteinen. Damit wird das Resultat der Wiener GMS- und UMTS-
Studien aber bestätigt. Die Entdeckung, dass bestimmte Zelltypen unempfindlich, andere empfindlich sind,
erklären außerdem, weshalb in einigen früheren Studien keine Erbgutschäden gefunden wurden.

ti s ch e Mobilf u nk- Stu di e n te n den zi ö s
interpretiert haben will, kann ich mich
an die Mobilfunklobbg selbst wenden."
Ausserdem stellt sie fest: ,,Der stell-

Interessenkonfliktes der Stimme ent-
halten hatte. Der Rektor verhängte
danach Redeverbot gegenüber Jour-
nalisten. K's Laborbuch und die Pro-
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Mehrfache Verblindung und Qualitätssicherung
der Wiener UMTS-Studie (Universal Mobile Telecommunication System)

l- in höchstmögliches Niveau an Datensicherheit soll durch eine doppelte Verblindung garantiert werden:

E- Sie sott helfen, eine durch Strahlung induzierte Veränderung (2.8. Strangbrüche von DNA) objektiv und

ohne subjektiven Einfluss zu erkennen. Dies geht, wenn der Untersucher, bevor er ins Mikroskop schaut'

nicht weiß, welche Zellen bestrahlt waren und welche nicht.

Umsetzung:
1. Ein Zufallsgenerator ,,verblindet", in welcher von zwei Kammern die Zellen bestrahlt werden.

2. Eine zweite Person sorgt zusätzlich für eine weitere Verblindung der Präparate, sodass man auch nicht

weiß. aus welcher Kammer die Zellen stammen.

Das war nicht alles. Wenn tatsächlich Strangbrüche in einer Zelle auftreten, was mit einer Aktivierung der

Reparatur-Proteine der Zelle einhergeht, wird dies zweifach überprüft:

l. DNA-Strangbrüche bei der Hälfte der untersuchten Zell-Typen im ersten Labor

2. Protein-Veränderungen bei .jenen Zell-Typen, in denen die DNA gebrochen war, im zweiten Labor.

2008 publiziert. Die GMS-Studie wur-

de nicht in Wien, sondern in Berlin

durchgeführt. K. hatte hier nur kurz
mitgearbeitet und ständig einen ,,Ad-
judanten" an ihrer Seite. ,,Man konn-

te nicht einmal alleine aufs Ko gehen",

schreibt sie lakonisch an einen Kolle-
gen. Die Behauptung, K. habe bereits
2005 gefälscht, ist in keiner Weise be-

legt. Die GMS-Studie war überdies zu-

vor, nämlich 2004 fertig gestellt wor-

den, was vertuscht wird.

tirm,,pielleidtt einige Prcbleme sdnn im

VorteM zu lösen", schreibt Rüdiger. Er

solle, so der Vorschlag, die UMTS Pu-

blikation vom Frühjahr 2008 zurück-

ziehen mit der formalen Begründung,

,dnss die Verblindung bei da Auswetnng
nidfi zuaerlcissig gegeben war".lm Ge-
genzug werde der Fälschungsvorwurf
offiziell fallen gelassen und die Publi-

kation 2005 in Mutation Research un-

angetastet bleibrr,n.,,Ein Kthhandel", be-

merlitAdlkofer.

diger zog offensichtlich inkorrekte Mo-

bilfunksrudie zurück. 1...1 Konupondie -

render Autor gesteht Fehler ein ..."

Rüdiger möchte sich das nicht bie-

ten lassen und erklärt: ,,Der KomPro-

missaorschlag wurde mir - nachdem

Frilschungsoorwürfe sich nicht hatten

beweisen lassen - ganz offensichtlich
deshalb gemadtt, weil sich det Rektor

im Hinblick auf seine erste absolut un'

oeruntwortliche Pressemitteilung im

Falle der Verweigerung der Rücknah'

me der Publikation durch mich aor der

Wahl sah, sein Gesidtt auch zum Sdta-

den der uniaersität aö11i9 zu uetliercn

oder seine grundlose'Kampagne gegen

unserc Arbeiten zum klbstschua unge-

hemmt fotZuse%en."

Der Zufallsgenerator
Der Rektor wollte die Fälschung mit
der Aufhebung der Verblindung be-
gründen. Doch ist diese Begründung
stichhaltig? Was war wirklich passiert?
Eine Mitarbeiterin hatte K.gesagt, dass
die Verblindungstechnik setr leicht zu
entcodifizieren sei. Ein Knopf musste
etwas gedreht und dann die dritte Zif-
fer von linls abgelgsen werden. Schon
wusste man, welche Zellen mit Mo-
bilfunk bestrahlt und welche nicht be-
strahlt wurden.
Der CIou an der Sache: Wie der Zufrlls'
generator zu entziffern ist, stand, wie
sidr später herausstellte, in der für jeden
zugänglidren Bedienungsanleitung. Her-

Rüdiger ließ sich darauf ein (was er
Ein Kuhhandel heute als großen Fehler ansieht), doch

,,VoreinersizungdesEthikmtsam24.Ju- der Rektor hielt sich nicht an seine

Ii 2008 nätigte mich der Reknr zu einem Absprache! In einer Presseerklärung
GupräcltunterKollegenohnePrctokoll", det MUW heißt es: ,,Prof. Hugo Rü'

Dass die Statistik in unseren Arbeiten angezweifelt wurde, ist zutreffend'

Dies ist jedoch darauf zurückzuführen, dass die Krifiker mit den ange

wandten Testvertahren nicht vertraut sind. Die statistische Auswertung

der Daten in unseren Arbeiten entspricht der in mehreren eigenen

Publikationen und in solchen anderer Autoren.

Erbgutschädigende Wirkung von Mobilfunkfeldern ist bedeutsam für

die Risikobewertung dieser neuenTechnologie. Die Publikationen zu

diesem Thema, von deren Richtrgkeit wir überzeugt sind, ohne triftigen

Grund zurückzuziehen, entspricht nicht unserer Auffassung von der

Verantwortung des Mssenschaftlers gegenüber der jffentlichkeit' Das

könnte als falsches Stgnal verstanden werden, dass nämlich damit auch

alte gesundheitlichen Bedenken ausgeräumt wären." '

Wir bedauern, dass der Rektor den Weg einer Presse-Aussendung
gewählt hat.
Wir halten dies im vorliegenden Falle nicht für den geeigneten Weg.

Presseerklärung von Prof. Franz Adlkofer und Prof. H. W. Rüdiger

\ /[ fir halten es nicht für gerechtfertigt, die genannten beiden Studien

,rY Y zu, erbgutschädr'ge nden Wirkung von Mobitfunkfeldern aufgrund der

Anweisung des Rektors der Medizinischen Universität Wien zurückzuziehen,

weil wir überzeugt sind, dass die wissenschaftlichen Aussagen in diesen

P ublikati onen ko r r ekt sind.
Für diese unsere Auffassung spricht dass Ergebnisse beider Studien inzwrschen

von anderen unabhängigen kbeitsgruppen bestäü'gt sind' Damit kann an der
grundsäElichen Richügkdt der publizierten Daten kaum ein Zweifel bestehen.

Das angesprochene ,Fabrizieren von Daten" durch eine technische

Assistentin hat nicht an der ehemaligen Klinischen Abteilung für

Arbeitsmedizin stattgefunden, sondern betrift die ietzige 0rganisa[ons-

struktur in einem engen Zeitraum nämlich April 2008.

Dieses Fehlverhalten - und nur dieses eine - wurde von der Laborantin

auch gestanden Dass nun auch alles falsch sein muss, was unter

Mitwirkung dieser Laborantin in früheren Jahren erarbeitet wurde, ist eine

einseitige Vermutung, die wir auf Grund der vorliegenden Fakten nicht nach-

vollziehen können.
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steller Niels Kuster: ,,Es ist Absicht, dass
die Verblindung, wenn die Studie been
det ist, entcodifiziert werden kann. Sie soll
helfen, objektio zu arbeiten, kann aber ein
schlechtes Klima im Labor und bewusste
Manipulationen nicht erseEen." Viele Stu-
dienleiter wollen ihre Daten - nach Fer-
tigstellung ihrer Untersuchungen - selbst
auswerten und diese nicht erst nachZiJ-
rich in Kusters Institut schicken.
Rüdiger wusste genau, weshalb er eine
Doppelverblindung gewählt hatte. In ei-
ner erhitzten Atmosphäre um die Schä-
den durch Mobilfunkstrahlung, war es
ihm besonders wichtig, hohe Sicherheit
und Verlässlichkeit zu gewährleisten.

Es geht um Mil l ionen
Eine Universitätsverwaltung tut ih-
rem Ruf keinen Gefallen, wenn sie so

,,unprofessionell" mit so einer Sache
umgeht, wie sich Kuster, Mitautor der
UMTS-Studie und Hersteller der Ver-
blindungsmaschine, ausdrückt. Ein
Maulkorb für alle Betroffenen kann
das Problem nicht lösen.

- Anzeige

Die Autorin

Antje Bultmann, geboren 1941, studierte verhaltens- und Sozialwissenschaften.
Zehn Jahre war sie als Heimleiterin, Lehrerin und Dozentin tätig, bevor sie ein
Studium an der Akademie der Bildenden Künste in Stuttgart absolvierte.
seit 1991 arbeitet sie als wissenschafts-Journalistin für verschiedene Zeitungen
und Magazine, Themen-Schwerpunkte: Gerichtsreportagen, Whistleblowing und
Zivilcourage, Risikotechnologien, Interviews mit bekannten persönlichkeiten. sie
ist Mitherausgeberin unter anderem von Käufliche wissenschaft, Vergiftet und
allein gelassen, Gewissenlose Geschäfte, Auf der Abschussliste - wie krit ische
Wissenschaftler mundtot gemacht werden. 2001 wurde sie Geschäftsführerin der Ethikschutzlnitiative,
ein Projekt des International Nehvork of Engineers and Scientists for Global Responsibility.
Antie Bultmann arbeitet daran, das Thema Whistleblowing über Artikel, Tagungen öffen1ich zu machen.
Sie berät Whistleblower und Medien. Mitglied des Wissenschaftl ichen Beiräts der Deutschen
Umweltstiftung. 2006 erhielt sie von der Stadt Wien und dem Club of Vienna den Ruppert-Riedl-preis.

welcher Auftraggeber gibt schon mit chromosomenbrüchen reagie-
gern einer uni einen Auftrag, die ren. Sie soll auf wunsch der univer-
Jahre später acht studien ohne Be- waltung nicht gerade jetzt veröffent-
weise für gefälscht erklärt? Adlkofer licht werden.
und Rüdiger halten übrigens nach Rüdiger hat übrigens inzwischen
wie vor an ihrem Ergebnis fest. Ei- rechtliche Schritte gegen die Meduni
ne studie an der derselben Meduni eingeleitet. Alle an der Intrige Betei-
über die Veränderungen von Prote- ligten wissen: verantwortung für die
inen bestätigt, dass ,,Rüdigers" Zel- Folgen des Mobilfunks übernehmen
len auf elektromagnetische Felder müssen sie nicht. I

Sofidarität
K"'flä?f;fl'acht
,,Gegen Multis lässt sich nix ausrichten l" - Falsch, wir beweisen das Gegen_
ter l .  Wi r  wehren uns  se i t  1978.  Zunächs t  a ls  loka le  Bürqer in i t ia t j ve .
heute als ernztgörltges rnterndtronales Netzwerk. Mit Erfolg, wie wri
In unseren Flugblättern, in unserem Magazin ,,Stichwort BAyER,, und auf
unserer Internetseite berichten. Unsere Arbeit macht Mut, schafft
Gegenöt fen t l i chke j t  und se tz t  BAyER unter  Druck .  In  der  Ause in-
andersetzung mit einem der mächtigsten Konzerne der Welt brauchen
w l r  U n t e r s t ü t z u n g .  F ü r  s o z i a l e  S i c h e r h e i t ,  U m w e l t s c h u t z  u n d
Menschenrechte.

Wegen unseres konsequenten Widerstands gegen KonzernMacht wrrd uns jede Förderung verweigerr.
wir  setzet ]  gegen dre Macht des Konzerns die sol idar i tät  der Menschen. GLS-Bank g016 533 000 BLZ 430 609 67

Ja,  ich möchte mehr lnformat ionen.

Ja,  ich abonniere St ichwort  BAyER für  30 Euro im Jahr
Ja,  d ie CBG braucht  Rückenstärkung, ich werde
Mrtglied (sWB-Abo ist im Beitrag enlhalten).
Mein Beitraq soll betraoen
(m ind .  5  Eu io  mona t l . ) ' . . . . . . . . . . .  Eu ro  im  j ah r

Bitte abbuchen .J monatlich J vierteljährlich
J halb jähr l ich !  jährt ich

Ja ,  i ch  spende  . . . . . . . . . . . . . . .  Eu ro
lch besitze BAYER-Aktien und möchte meine Stimmrechte
den Kritischen-Aktionärlnnen übertragen.

Spenden.

STICHWORT BAYER
abonnieren.

Mitglied werden.
Postfach 150418 40081 Düsseldorf
Fon 0211 -3339 11  Fax  021r  -333940
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